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Fortsetzung

Weißen wenn ich bitten darf, sagte er fast mechanisch
und eine Hand weiß wie frisch gefallener Schnee kredenzt
ihm das Glas Bald darauf bringt ihm dieselbe Hand
einen Apfel und es wird ihm immer klarer daß er sich
nicht wie ein Edelmann benimmt Am liebsten möchte er
aufspringen und ihr seine Dienste anbieten anstatt sich
von ihr bedienen zu lassen

Ina merkt natürlich Alles Von seinem ersten erstaun
ten Blicke bis zur heftigsten Unruhe die ihn allmählig
überfällt ist ihr auch nicht ein Symptom unbemerkt ge
blieben und je mehr sie vor innerlicher Freude laut auf
jauchzen möchte über die Gefühle dich sie dem schönen
Manne erregt um so größere Mühe giebt sie sich nach
außen hin ihre Rolle auss Genaueste durchzuführen

Kaum ist Butter und Brod servirt kaum ist das Licht
für die Cigarre auf den Tisch gestellt so eilt sie so schnell
als es sich schicken will in die Arme von Marie

Gratulire mir meine Theuerste Arthur wird Dir sa
gen wie ausgezeichnet sich Dein neues Dienstmädchen be
währt hat aber noch mehr ich habe mehr gethan ich
habe eine Eroberung gemacht

Doch nicht etwa den Pfarrer von Szamofch man
fagt er habe eine besondere Vorliebe sür niedliche

Falsch falsch mein Kind es ist Arndt von Hohen
thurm Er wandte kein Auge von mir und aß keinen
Bissen als ob mein Anblick allein ihn schon sättigen
könnte Der arme Mensch er wird heute Nacht unter
wegs einen schönen Hunger mit sich auf die Reise
nehmen

Heute Nacht der verläßt uns heute nicht, fagte
fast tonlos Frau Weickhardt Gewöhnlich bleibt er hier
übernacht und fährt erst am anderen Nachmittage zum
Schnellzuge der direkt nach Berlin geht Um Himmels
willen was ist da zu thun

Nun Du giebst mir einige Bücher und ich bleibe so
lange in meinem Zimmer bis er abgereist ist In der
Zwischenzeit kann ich mich über den köstlichen Spaß des
heutigen Nachmittags amüsiren und Häubchen und Schürze
sauber einpacken die Du mir doch gewiß zur Erinnerung
an meine heutige Thätigkeit schenken wirst

Wenn aber Herr von Hohenthurm frägt wo mein
schönes Hausmädchen geblieben

Dann sagst Du sie ist krank todt oder ist sort um
den jungen Schlächtermeister in Jutroschin der Dir das
Fleisch liefert zu heirathen Das ist entschieden das Beste
Aber jetzt schnell ich höre Stimmen bringe mir noch eine
Tasse Thee auf mein Zimmer und übrigens was ich
Dir noch sagen wollte die Herren Amtsbrüder führten
gar keine gelehrten Gespräche am wenigsten war von
Theologie die Rede am meisten von kleinen niedlichen
Geschichten die Dir am besten Dein Mann erzählen kann
Gute Nacht gute Nacht

Der Winter ist in s Land gekommen und die Festlich
keiten der Saison haben begonnen

In der Wilhelmstraße am Pariser und am Leipziger
Platz wie nicht minder in den Prachtgebäuden am Thier
garten erstrahlen die Häuser im festlichen Glänze elegante
Wagen fahren vor und führen immer neue Gäste den schon
Versammelten zu Am hellsten ist das große Eckhaus
am Kaiserplatz beleuchtet

Aber hier ist auch heute Alles versammelt was auf
Rang auf Stellung auf Gelehrsamkeit Schönheit und
Geist Anspruch macht

Da steht ruhig und allein der große Schlachtendenker
dort die kleine haunöversche Excellenz mit dem geistvollen
Nußknackergesicht die noch immer schöne Gestalt des
erst jüngst geadelten berühmten Chemikers umstehen 2
junge bildschöne Mädchen die Töchter des Herzogs
von Douglas Macfenzie Ein eigenthümliches Geräusch
durchbraust die geschmackvollen Räume in denen sich hier
und da ein Springbrunnen befindet Kühle ringsum ver
breitend Ein Duft er feinsten Blumen und Pflanzen
weht von innen nach außen Augen glänzen Busen heben
sich überall heitere lachende Konversation und Alles über
tönen die Klänge neckender Melodien von Strauß als
Introduktion zu dem beginnenden Tanze

Auch Ina von Losoden ist da ihr weißes Kleid läßt
zwar ihre Gestalt weniger schlank erscheinen zeigt aber
dafür um so deutlicher die graziösen Bewegungen ihres
Kopfes und ihrer Arme und erhöht um so mehr den
tiefen Glanz ihrer dunklen Augen die sich zu sättigen
scheinen an der Aufregung der gegenwärtigen Stunde
Sie steht gerade der Eingangsthüre gegenüber und neben
ihr der berühmte Geheimrath v Langhals der langjährige
Arzt des Hauses ein würdiger aber sehr langweiliger
Herr Er ist noch größer wie sie selber seine spitze Nase
ragt weit aus dem glattrasirten Gesicht und mit der scharf
geputzten Brille scheint er im Augenblick mehr anatomische
Studien an ihrer Büste als geistreiche Unterhaltung zu
machen Aber noch noch viel schlimmer Er verdeckt

ihr die neu ankommenden Gäste und so übersieht sie die
Ankunft Arndt v Hohenthurms

Er lehnt sich an ein Fenster sieht sich im Salon et
was näher um betrachtet ein Gesicht nach dem anderen

da auf ein Mal entdeckt er vor sich wie er glaubt
das Mädchen aus dem Pfarrhause zu Rajewo Patsch
kowno

Es überkommt ihn eine Ohnmacht und leichenblaß setzt
er sich auf einen glücklicher Weise neben ihm stehenden
Sessel

Träume ich oder bin ich verrückt das sind die ersten
leisen Worte die er zu sich selber spricht als er die hehre
weiße Gestalt mit den dunklen Augen näher betrachtet
die ihn seither von Tag zu Tag verfolgt haben und die
er nicht aus seinem Gedächtniß verscheuchen konnte Ein
Dienstmädchen hier in der Gesellschaft der Gräfin von
Rottenstein Entweder ich bin selber reif für s Irren
haus oder ich befinde mich bereits darin

Graf Rattmansdorf wer ist jene Dame in Weiß die
uns gerade gegenüber steht heischt er seinen Nachbar an

Ah steht es so weit mit Dir mein guter Freund
Zum ersten Male gesehen und schon ins Netz gegangen
Wer Gräfin Ina von Lofoden nicht kennt hat gar kein
Recht selber bekannt zu sein Sie ist seit 3 Jahren die
unbestrittene Königin der Saison

Gräfin Ina von Lofoden
Ja wohl Gräfin Ina von Lofoden und wenn Du

klug und weise bist halte Dich fern von der Sirene die
bereits die besten Heirathsanträge ausgeschlagen Sie
wird Dich so lange kirren bis auch Du vollständig in
ihr Netz gegangen und dann Dich ebenso auslachen
wie alle Andern die sich darin gefangen haben

Thut nichts und wenn Du näher bekannt bist bitte
stelle mich vor

Schon einige Minuten darauf steht von Hohenthurm
vor Ina und wird freundlich empfangen Nur ein leichter
Schatten zieht über ihr Gesicht als er plötzlich vor ihr
auftaucht aber sofort ist auch Alles vorüber und ihr
ruhiges Lächeln zeigt daß sie wieder vollständig Herrin
über sich selbst geworden

Sie hat auch noch einen Tanz für ihn frei Zufällig
ist es gerade der nächste Sie nimmt seinen Arm und
langsam gelangen sie unter den gewöhnlichen Gesprächen
fast unbewußt bis in ein entferntes Blumenzimmer da
stockt allmählich ihre Unterhaltung Arndt v Hohenthurm
hat von Neuem die glockenreine Töne ihrer Stimme ver
nommen und fühlt sich immer bedrückter und Ina
blickt auf die Malereien ihres Fächers mit dem sie das
aufkeimende Lächeln ihrer Lippen zu verbergen sucht Es
macht ihr diese Szene gerade so viel Vergnügen wie nur
je irgend eine Rolle im Theater und doch fühlt sie sich
dieses Mal nicht ganz so sicher

Das Schweigen wird immer unheimlicher Da er
mannt sich endlich Herr v Hohenthurm zu der Arage
Sind Sie jemals in der Provinz Posen gewesen

O Ja verschiedene Male
Haben Sie auch einmal in Rajewo Patschkowno ge

lebt
Welch ein schrecklicher Name Giebt es wirklich einen

solchen Ort und können die Leute nichts Besseres thun
als so schauderhafte Namen zu erfinden

Es giebt einen solchen und Sie waren niemals dort
fragt Arndt von Neuem über sich selber erstaunt daß
er so eindringlich auszuforschen wagt

Was Sie aber für eigenthümliche Fragen stellen ent
gegnen Ina mit dem Fächer weiter spielend habe ich
nichts besseres zu thun als Orte mit so unaussprechlichen
Namen heimzusuchen Sehe ich etwa einer Person ähn
lich die in Patschikotschi oder wie der Ort heißt lebt

Das ist mir noch nicht klar erwidert er mit einem
lang gezogenen Seufzer und neue Pause

Aber was ist dies für ein tiefer Seufzer der spricht
ja mehr als ein dreibändiger Roman Knüpfen sich etwa
zarte Erinnerungen für Sie an diesen Ort

Das gerade nicht Aber ich traf dort ein junges
Mädchen das ich bis jetzt für das schönste hielt welches
ich je in meinem Leben gesehen Sie war ganz Ihr
Ebenbild

Wirklich Herr v Hohenthurm Besten Dank für Ihr
gewiß sehr sein ausgedächtes Kompliment Aber ich will
Ihnen dafür auch ein Geheimniß verrathen Ich bin es
schon längst müde Schmeicheleien über meine Schönheit
anzuhören Indessen war Ihre polnische Madonna mir
wirklich ähnlich

Ich weiß nicht ob sie polnisch oder deutsch war ich
habe nie mit ihr gesprochen ihr Name ist mir vollständig
unbekannt und ich habe sie nur ein einziges Mal ge
sehen

Das ist ja das wirkliche Mädchen aus der Fremde
frei nach Schiller aber war sie wenigstens eine Dame

Arndt fährt zusammen schweigt und sagt endlich mit
der größten Anstrengung Auf mein Ehrenwort auch
dies weiß ich nicht

Herr v Hohenthurm wie eigen Wäre ich ein Mann
und hätte einmal mein Herz so wie das Ihrige Feuer
gefangen ich würde Götter und Polizei in Bewegung
setzen um Alles über meine Dame zu erfahren

Ich sagte nicht daß ich mein Herz verloren habe
Also doch nicht erwiderte Ina mit leicht zuckenden

Augenbrauen und das Gespräch nahm eine andere Wen
dung

Gegen Ende des Abends erhält er noch einen Tanz
Ina ist sehr zuvorkommend ja sogar etwas neckisch und
giebt ihm schließlich zu verstehen daß sie andere Herren
ausgeschlagen um ihm auch diesen Tanz frei zu halten

Darf ich es wagen Morgen bei Ihnen meine Karte
abzugeben sagte er jetzt etwas mehr angeregt

Gewiß und Mama die Sie ja kennen wird sich
freuen Sie bei uns zu sehen

Sie kennen Mama nicht wohlan so kann ich Sie
gleich vorstellen Mama s Bruder aber kennen Sie ge
wiß von Petersburg her das wird Sie bei ihr besonders
empfehlen

Die alte Gräfin begrüßt Arndt mit der größten Höf
lichkeit und fucht ihn so lange als möglich an sich zu
feffeln Sie kennt ihre Tochter sie hat etwas in ihren
Gesichtszügen gesehen was ihrem mütterlich besorgten
Herzen wohl thut und neue Hoffnungen erfüllen ihre
Brust die sie bis jetzt zurückzudrängen genöthigt war

Arndt von Hohenthurm ist zwar nicht so reich wie
Graf Dörstewitz und hat von der Universität manche bür
gerliche Beziehungen die zuweilen etwas lästig werden
könnten Eine Schwester ist sogar an einen bürgerlichen
wenn auch höheren Eisenbahn Beamten in der Provinz
verheirathet der schließlich wohl einmal wie unange
nehm in die Residenz versetzt werden könnte und eine
andere Schwester ist die Gattin eines berühmten ebenfalls
bürgerlichen Chirurgen früher nannte man sie Feld
scheer wie häßlich aber Herr v Hohenthurm hat eine
gute Carriere vor sich und es ist deutlich Ina empfindet
jetzt zum ersten Male sie ist die einzige Tochter hat ihren
eigenen Willen und so muß man sich in s Unvermeid
liche schicken

Indem die alte Gräfin schnell alle diese Verhältnisse
erwägt erzählt sie daß sie die verstorbene Mutter
Arndt s v Hohenthurm sehr gut gekannt habe und daß
ihr Haus dem Sohne der alten Freundin stets offen
stände

Schon am anderen Tage hat Herr von Hohenthurm
seinen Besuch abgestattet den er 14 Tage lang hinterein
ander fast täglich wiederholt bald überschwenglich in seinen
Hoffnungen bald vollständig verzagend daß er jemals im
Stande sein werde sich zu erklären Denn Gräfin Ina
ist jeden Tag eine andere Heute überaus liebenswürdig
freundlich verbindlich entgegenkommend ja zutraulich und
mehr als freundschaftlich und morgen kapriziös kalt
steif und theilnamlos Dabei trifft er jedesmal den Gra
sen Dodo v Heringen entweder wenn er kommt oder
wenn er geht und wenn sie einmal Beide zusammen tref
fen dann sitzen sie mit störrischer Ruhe sich gegenüber
und Jeder wartet ob nicht der Andere zuerst den Hut
in die Hand nehmen würde Und dabei sitzt Ina unbe
fangen und äußerst verbindlich und freut sich innerlich
wie eine verwöhnte Schöne über die verschiedenen Gefühle
welche die Brust jedes Einzelnen durchkreuzen die sich
Beide bemühen äußerlich so höflich als möglich gegen
einander zu sein wenn sie sich auch gegenseitig an den
Nord oder Südpol wünschen mögen

Schluß folgt

Im Wart es aal
Eine Plauderei

Nachdruck verboten
Die Saison hat begonnen nach allen Richtungen trägt

das schnaubende Dampfroß die reiselustigen Wanderer
aus den geöffneten Koupeethüren auf jedem größeren
Bahnhofe stehst Du sie aussteigen behäbige Mütter mit
hübschen etwas bleichwangigen Töchtern denen der Bade
ort neben der Heilung irgend eines nervösen Uebels die
Freuden des Kursalons und die entzückende Aussicht auf
eine mehr oder minder erfolgreiche Liaison vorgaukelt
rüstige Alpentouristen und Gemsnimrode wenigstens nach
der Größe des Bergstockes und dem Kaliber der nägel
beschlagenen Schuhe zu schließen buntkarrirte Engländer
mit wunderbar steifer Haltung und wunderbar leuchtenden
Bädekers enggeschnürte Ladies mit wasserblauen Augen
und seltsam nichtssagendem Gesichtsausdruck dazwischen
auch der einfachere Tourist dem eine kurze Ferienreise die
nothwendige Erholung von langmonatlicher Arbeit in
aktenstanbgefüllten Räumen bringen soll u s w

Wenn Einer eine Reise thut so kann er was erzählen
es ist war angenehmes und unangenehmes und manchmal
ist das letztere durchaus überwiegend auch ohne daß einer
gerade einen Dammrutsch mitgemacht oder den Trümmern
einiger übereinander kletternder Lokomotiven mit knapper

Noth entronnen zu sein braucht Da will ich nur ein
Beispiel erzählen das mir neulich selber passirte will ich
da in C einem belebteren Eisenbahnknotenpunkte mir ein
Billet zur Weiterreise lösen und will es der böse Zufall
daß ich nichts als einen Hundertmarkschein in der Tasche
habe Ich leugne nicht daß mich der Besitz dieses wenn
auch des letzten Mohikaners immerhin mit einem gewissen
Gefühle der Sicherheit erfüllte ahnungslos trete ich vor



den Billetschalter als mir der Billeteur mit jener den
preußischen Beamten eigenen schneidigen Kürze erklärt
daß er mein Papier nicht nehmen dürfe da es eine
Banknote der Hannoverschen Bank sei Ich gestehe
daß ich im ersten Augenblicke verblüfft zurücktaumelte

ähnlich muß es unserem Urelteruvater Adam gewesen
sein als ihm Michael mit dem flammenden Schwerte an
kündete daß im gesegneten Garten Eden für ihn des
längeren Bleibens nicht sei Doch im nächsten Augen
blicke fasse ich mich renne zu einem dem Bahnhofe vis a
vis gelegenen Bankgeschäfte und da ich dessen Laoen ver
schlossen finde in ein benachbartes Hotel wo ich denn
meinen Schein auch gewechselt bekomme ich kehre auf
den Bahnhof zurück gerade fährt mir der Zug vor
der Nase weg Es hieße die Unwahrheit sagen wollte
ich behaupten daß mich in dieser Stunde nicht eine Art
reichsfeindlicher Stimmung beschlichen hätte ich murmelte
etwas von unerhörtem Partikularismus im geeinigten
Deutschland indessen hoffte ich mir im Wartesaale über
die 3 Stunden unvermeidlichen Wartens durch den Genuß
einiger herzerhebender Getränke hinweg zu helfen

Im Wartesaale selbstverständlich I und II Klasse
leider kann ich nicht verschweigen daß neue Enttäuschun

gen meiner harrten Der Wartesaal I und H Kl auf
der Station C war wie die Wartesäle der ersten beiden
Wagenklassen zu sein Pflegen ein komfortabel um nicht
zu sagen luxuriös ausgestattetes Gemach mit einem statt
lichen gut besetzten Büffet einzelnen Spiegeln und ver
schiedenen Plüschdivans Mehrere Tafeln in der Mitte
mit wohlarrangirten Couverts eine jede mit einer Anzahl
Weinflaschen etlichem Konfekt und Einigen Blumen ge
schmückt deuteten dem Kundigen an daß auf der Station
C der verschiedenen größeren Aufenthalte wegen zu Ladls
Ä KSte gespeist zu werden pflegte eine Handlung ocr auch
bereits einige hellbebeinkleiderte Herren und einige distin
guirt dreinschauende Damen oblagen

Mehr als alles andere eben befestigte diese Ueberzeu
gung in mir das Benehmen des dienstthuenden Kellners
ich meine den Herrn Oberkellner und seinen Gehülfen
die obwohl ich sie alle der Reihe nach mit dem rechtlich
doch nur einem unter ihnen zustehenden die höchste Rang
stufe des Kellners bezeichnenden Titel anredete dennoch
meinen schüchternen Bitten um eine Tasse Bouillon nicht
die mindeste Würdigung zu schenken schienen ja einer der
selben erlaubte sich sogar mit einem etwas spöttischen
Blicke meine von der Reise ich will es gestehen etwas
derangirte Kleidung und die nach den Strapazen
des vorangegangenen Morgens nicht mehr ganz saubere
Wäsche zu mustern Ja wenn ich einen so prächtigen
Staubmantel besessen hätte wie jener in meiner Nähe
sitzende Herr mit den engen Beinkleidern und demselben
tadellosen Jacketanzug der mit seinem Nachbar immer von
Hunden und Pferden sprach und dem sogar der oberste
der dienstthuenden Ganymede auf das mit schnarrender
Stimme hervorgestoßene einfache Kellner mit einer ge
radezu velocipedenhaften Geschwindigkeit gehorchte Ich
kam mir in dieser fahfhionablen Gesellschaft daß ich
mir s nur selber gestehe ordentlich plebejisch vor beson
ders aber als eine an demselben Tische sitzende Dame
nach einem ebenfalls von kritischer Meisterschaft zeugenden
Blicke auf mein Aeußeres ein halblaut geflüstertes stockig
hervorbrachte Unglücklicherweise verstehe ich auch ein bis
chen Englisch und hatte eben den Versuch gemacht mich
über das Unangenehme der Situation durch einige Blicke
in Ldackkra sLvAUsIi Hurllourist s hinwegzuhelfen in der
That mir wurde ganz s Msch zu Muthe

Inzwischen mußte wohl Hera ein gutes Wort bei
dem obersten der Ganymede für mich eingelegt haben ich
bekam thatsächlich meine Bouillon und hatte sogar die
Freude das Antlitz des Götterlieblings sich merklich auf
Kären zu sehen als ich ihm aus dem Erlöse der verhäng
nißvollen Banknote ein neues roth gezeichnetes Fünfzig
markstück zum Wechseln reichte wobei ich denn natürlich
auch nicht verfehlte den Obolen den die Alten dem mür
rischen Fährmann Charon spendeten bereitwillig zu opfern

Selbst ein Kreuzzeitungsritter würde mir glaube ich
kaum verübelt haben daß ich nach diesen Vor

fällen eine noch nie dagewesene Hinneigung zur sozialde
mokratischeu Fraktion in mir verspürte und die heiligen
Hallen des Table d höte dustenden Lokales verlassend
xlswö eksWö der III und IV Klasse zusteuerte um mich
wie ein mit Spießruthen gezüchtiger von der ausgestan
denen Tortur zu erholen

Ich betrat einen weiten mit rohen Holztischen und
Bänken ausgestatteten Raum dem ein abscheulicher Dunst
entströmte der mir von dem Verbrennungsprozesse eines
ziemlich undefinirbaren Tabaks herzurühren schien nur daß er
wie ich muthmaßte mit noch diversen anderen Dünsten
und Düften um die Hegemonie zu kämpfen schien An
den unreinlichen mit nicht gerade appetitreizenden Speise
resten und Krumen beschmutzten Tischen saßen eine An
zahl Leute theils biedere Landbewohner die ja meistens
an eine ziemlich kräftige Nummer von Oldenkott u Co
gewöhnt sind theils Arbeiter einige Eisenbahnunterbeamte
u s w ich will gewiß nichts über sie sagen derb ehr
liche Leute aus dem Volke aber soviel versichern ein
Passagier der dritten Wagenklasse war nicht unter ihnen

Ich setzte mich an einem der Tische der mir am rein
lichsten zu sein schien hörte dem Geplauder der Leute zu
und bestellte mir ein Glas Bier bei dessen Genuß ich die
schon öfter gemachte Erfahrung wiederholte daß man in
der IH und IV Klasse um 5 Pfennige billiger dasselbe
Getränk wie in der anderen zu genießen pflegt nur daß
die Qualität desselben manchmal durch eine eigenthümliche
Jdeenassociation den Gedanken an eine Persönlichkeit wach
ruft den man sonst mit Horn oder Tute bewaffnet in den
nächtlich stillen Straßen kleinerer Städte zu treffen pflegt
Auch der Kaffee dieser Klasse soll für einen billigeren

Preis dem Publikum preisgegeben so etwas von zweitem
Aufguß an sich haben ohne indessen seine Blutsverwandt
schaft mit dem der vornehmeren Stufe ganz zu verleug
nen sollen doch beide in gsr inniger Beziehung zu einem
zwar nicht den amerikanischen Kaffeeplantagenbesitzern
wohl aber den deutschen Hausfrauen nur zu wohl be
kannten Gewächse stehen

Ich verharrte eine Zeit lang in der wie ich bereits
auseinandersetzte mit verschiedenen narkotischen Duften
geschwängerten Atmosphäre und begab mich sodann um
Lust zu schöpfen auf den Perron wo ich eine größere
Anzahl den entschieden besseren Ständen angehörenden
Personen vorfand die scheinbar von dem gleichen Bedürf
nisse geführt sich dem ungehemmten Sauerstoffgenusse
Hingaben und von denen ich merkwürdigerweise viele in
der auch von mir benutzten dritten Wagenklasse bei der
Weiterfahrt wieder antraf

Entschieden ist eine Trennung der Wartesäle in unserem
so streng nach Ständen und Gesellschaftsklassen sich son
derndem Volke berechtigt Der Amerikaner hat bekannt
lich auf seinen Bahnen nur eine Wagenklasse wobei aller
dings für die größere Bequemlichkeit der wohlhabenderen
Stände durch die sogenannten sIssxivA ear8 gesorgt wird
das vierte Klassensystem resp die Einrichtung einer sitz
losen Wagenklasse in der Kisten und Marktkiepen die
Stelle der Bänke vertreten kennt Deutschland bezw Nord
und Mitteldeutschland allein oder kannte sie doch bis vor
Kurzem allein warum aber giebt man denn den nun
einmal bestehenden Standesunterschieden nicht in der Ein
richtung der Wartesäle einen entsprechenderen Ausdruck
Bahnhöfe allerersten Ranges z B die Berliner haben
ja Wartesäle für jede Klaffe ganz kleine Stationen nur
einen gemeinsamen Sammelplatz wobei allerdings den
amerikanischen sIssxinK oars einigermaßen entsprechend
den Comsortbedürfnissen der höheren Stände eine Art
Honoratiorenzimmer entgegenkommt warum aber schafft
man nicht auf den größeren Bahnhöfen zweiten Ranges
für den gebildeten Mittelstand denn dieser besetzt doch
im Wesentlichen die dritte Wagenklasse einen eigenen
Aufenthaltsort Muthet man ihm zu sich in Klasse I
und II von hochnäsigen Kellnern der Geldaristokratie
gegenüber zurückgesetzt zu sehen oder in Klasse IV die
doch immerhin oft recht unangenehmen Eigenthümlichkeiten
der Plebejer zu ertragen Doppelt hart aber ist es
wenn wenigstens wie es vor einigen Jahren auf rheini
schen Bahnhöfen z B dem Kölner Centralbahnhof
geschah von dem Besucher der Klasse I und II die Vor
zeigung eines auf diese Wagenklasse lautenden Billets
verlangt wird wodurch die Gebildeten denen der Stand
ihrer Mittel verbietet zweiter Klasse zu fahren sowie
einen Besuch erwartende Freunde oder Verwandte so ixsc
zu dem Wartesalon der vierten Klasse verurtheilt werden
was doch sür Personen mit zarter gebauten Nerven
namentlich junge Damen unter Umständen recht unan
genehme Folgen nach sich ziehen dürfte Sollte hier
nicht selbstverständlich ist nur die Rede von größeren
Bahnhöfen auf denen die beregten Uebelstände am pein
lichsten hervortreten aber follte hier nicht selbst bei
einigem Kostenaufwand allmähliche Abhülfe sowohl wün
schenswerth als auch möglich fern

Mit diesen Gedanken verließ ich als die Tantalusqual
dreistündigen Wartens glücklich geendet den C er Bahn
hof um meinem sehnlichst herbeigewünschten Bestimmungs

orte entgegenzueilen Dr H
Die blaue Auelle

Ein esthnisches Märchen
Nacherzählt von T R in der Nordischen Rundschau

Tief tief verborgen in den dunkelsten Waldungen Esth
lands lag in unvordenklichen Zeiten eine Quelle deren
Wasser wunderbar klar und rein war Die Umgebung
war märchenhaft schön die höchsten Banmriesen spiegelten

ihre mächtigen Wipfel in der hellen Fluth der Quelle ein
Kranz bleicher Seerosen schaukelte sich an ihrem Ufer und
schlanke Weiden umrahmten dasselbe und schützten den
stillen Ort vor den Blicken Neugieriger

An diesem reizenden Orte hatte eine Wasserfee ihren
Wohnsitz aufgeschlagen Wenn der Vollmond stieg die
Seerosen leises Zwiegespräch miteinander Pflogen und
sanftes Rauschen durch die Bäume ging daß es klang
als erschallte dumpfer Orgelton dann stieg das zauberisch
schöne Weib aus seinem Wasserpalaste und verträumte
die Sommernacht gebettet in Schilf und Blumen oder
fang eine sanfte Melodie wie kein Menschenohr sie je ge
hört hatte Einst in einer schönen Mondnacht erblickte
die also ruhende Fee Rein der schmuckste und reichste
Bauernsohn der Gegend und vergaß sein Dorf und seine
Sippe über den Wundern die er an der Quelle erschaute
Seitdem zog es ihn jedesmal wenn der Vollmond schien
hin um die schöne Fee zu sehen die ihrerseits auch Ge
fallen an ihm fand und zudem dadurch daß sie den
schmucken Burschen in ihre Netze verstrickte triumphirte
denn Nein hatte eine liebreizende Braut deren herrliches
Blondhaar nicht einmal von dem der Nixe übertroffen
wurde Und das hatte schon lange den Neid der Nixe
geweckt sowie auch das Lob das der jungen Anne übev
all gespendet wurde ihren Zorn erregt hatte

Aber wie alles Unrecht so brachte auch Reins Untreue
bald seine Strafe mit sich In den herrlichen Sommer
nächten die er in seinem unseligen Liebestaumel an der
Quelle verbrachte stiegen verderbenbringende Nebel aus
dem Erdreich und legten sich schwer auf feine Augen Das
sonst so strahlende Licht derselben wurde trüb er empfand
einen heftigen stechenden Schmerz und hatte nur Linde
rung wenn ihn völlige Finsterniß umgab Seine Braut
verging fast vor Kummer und Weh denn in seinem Leid
hatte er ihr alles erzählt die Ursache seiner Lieblosig

keit und seiner Krankheit Aber trotzdem verzieh sie ihm
in ihrem einfältigen und frommen Herzen alles denn am
Ende war er ja auch nicht so schuld wie es schien ist
doch ein Menschenkind stets rettungslos den unheimlichen
Zauberkünsten verfallen in deren Besitz sich ja jede Fee
befindet

Beinahe verzehrt von Sorgen um den Geliebten
und nirgends Hilfe für fein gefährdetes Augenlicht er
sehend machte sich Anna auf auf den Weg an die Quelle
um die unheilbringende Nixe um Rettung anzuflehen
aber die letztere hatte seit dem letzten Vollmond ihren
bisherigen Wohnort verlassen und das traurige Bauern
kind stand vergebens am Ufer und rief seine Klagen in
die bewegungslose Fluth hinab Nichts antwortete ihm
als das Brausen des Windes und das Flüstern des
Schilfes da beschloß Anne in ihrer namenlosen Qual
die Wasserfee in ihrem im tiefen Grunde ruhenden Palast
aufzusuchen sie dachte an ihre treue heiße Liebe raffte
allen ihren Muth zusammen und sprang in die klare Fluth
Ein Fall ein Rauschen und still war es wieder Nach
einiger Zeit schwamm ein blasses Menschenkind auf der
Oberfläche langsam trieb es dem Ufer zu die Seerosen
fingen es in ihren weichen Blumenarmen auf und ein
kleiner Vogel sang ein süßes trauriges Sterbelied zu An
nes glaubensfreudigem Tod in den sie die Liebe getrieben

Vorübergehende brachten die Leiche nach Hause
Als Rein den Tod der Braut die nicht die Macht be

sessen hatte ihn seinem Verderben zu entreißen und die
er selbst ins Grab gebracht hatte hörte stürzte er Ver
zweiflung und nagende Reue im Herzen zur Quelle Er
weinte heiße Thränen badete sein Gesicht in dem kühlen
Wasser und wünschte der Tod hätte sich lieber seiner er
barmt als daß er Anne die reizende Menschenblume mit
seiner kalten mitleidslosen Hand gebrochen

Während er so klagte geschah etwas Wunderbares die
Nebel wichen von seinen Äugen er konnte wieder deutlich
sehen und der Schmerz war von ihm genommen Nun
sah er auch daß die vormals o helle Quelle tiefblau ge
worden war und jetzt in noch erhöhtem Reize vor ihm lag

Aus dem Walde aber trat die einstmalige Fee dieser
Quelle und sprach In frevelhaftem Uebermuth habe ich
Dich und Deine liebliche Braut iu s Verderben gelockt
Damit aber der Tod des unschuldvollen Mädchens der
mein Herz gerührt kein nutzloses Opfer sei habe ich diesem
Wasser das durch heiße reine Liebe geheiligt ist die Macht
verliehen fortan alle kranken und schmerzenden Augen zu
heilen die in diesen Fluthen gebadet werden welche jetzt
so blau sind wie es einst die Augensterne der schönen
Anne waren

Mit diesen Worten war die Fee verschwunden Und
wie sie gesagt so geschah es auch Noch immer flechten
sich bleiche Seerosen zu einem herrlichen Rahmen um die
blaue Fläche noch immer stehen die Bäume wie einst unv
mischen ihr Brausen in das Wehen des Windes in den
Gesang der Vögel die in ihren Zweigen nisten und sehen
wie die Menschen zu dieser blauen Wunderstätte Pilgern
die ihnen Erlösung von ihren Leiden verheißend aus
ihrem geheimnißollen Grunde entgegenwinkt

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

Juli 1885
31 21 Juli 985 Gestorben Papst Bonisaeius VII der

sich zweimal 974 und 934 widerrechtlich und wahrschein
lich unter Mitschuld an der Ermordung seiner Vorgänger
auf dem Stuhle Petri festsetzte
21 Juli 1535 Eroberung von Tunis durch Kaiser
Karl V und die Spanier wodurch der Kreuzzug gegen
den Seeräuber Kaireddie Barbarossa beendet wird

SZ 23 Juli 1785 Friedrich der Große schließt zunächst mit
Sachsen und Hannover später mit anderen Ländern den

Deutschen Fürstenbund zur Aufrechterhaltung der deut
schen Reichsverfassung gegen das Habsburgische Ueber
gewicht

23 Juli 18Z5 Gestorben I G Nathusius Groß
industrieller und Landwirth der Provinz Sachsen geboren
30 April 1760 in Baruth Rgbz Potsdam

Ä8 28 Juli 1835 Mordversuch des Korsen I Fieschi gegen
Ludwig Philipp von Frankreich wobei 13 Personen ihren
Tod fanden
23 Juli 1835 Geboren in Potsdam K M v Beur
mann deutscher Afrikareisender ermordet im Februar
1363 an der Grenze von Wadai
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3 3 9 4 1 2 10 Stadt in Italien 10 1 2 3 5 7 1 Latei
nische Bezeichnung für Verzierung 1 4 12 9 8 7 3 Ein fast
mikroskopisch kleines Insekt 6 7 9 5 8 11 8 Russische Stadt
3 1 12 7 5 7 3 Botanische Bezeichnung für Erdbeerbaum
6 7 1 3 2 3 3 Poet Bearbeitungen der altind Mythologie

Logogriph von A F
Mit e ein Graf der nach dem Purpur strebte

Dem aber nicht geglückt was er geplant
Mit a schon mancher Mime es erlebte
Der solch Geschick nicht für sich hätt geahnt
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1 Silbenaufgabe Preßburg Reinette Iran Netze
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Friedrich Carl General v Manteuffel 2 Logogriph
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